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Für Frieden und Menschlichkeit 
gegen die Bonner Revanchepolitik!

Wir gedenken der 
Opfer des Faschismus.
... am Sonntag auf der internationalen Gedenkkund­
gebung im ehemaligen Lustgarten.

Bekunden wir durch unsere Teilnahme die feste Verbundenheit 
mit unserem Arbeiter-und-Bauern-Staat und seinen antifaschi­
stischen Traditionen. Ehren wir die Millionen Toten, die ihr 
Leben für Frieden, Glück und Sozialismus hingaben.
Stellplatz: 9.00 Uhr, Universitätsstraße zwischen Unter den Lin­
den und Clara-Zetkin-Straße.

g Kranzniederlegung am Mahnmal des 23. April in Köpenick
* Alle Köpenicker Einwohner sind auf gerufen, sich an der Kranz­

niederlegung am Sonnabend um 10.00 Uhr am Platz des 23. April 
^_zu beteiligen.

380 kV Leistungsuhatter
Entwicklungsarbeit zahlte 
sich aus / Vorgesehenen Termin 
um 6 Monate unterboten

Ende vergangenen Monats 
Wurde von unserem Werk der 
erste Druckluitleistungsschalter 
Typ D3AF6 - 380 kV - 25 GVA 
tertiggestellt und für den Einsatz 
an Bereich der DDR-Energiewirt­
schaft ausgeiiefert.

Nachdem bereits mehr als 60 Ge­
räte der D3AF6-Reihe 110 und 220 kV 
lür die Energieversorgungsbetriebe 

DDR und für den Export bereit- 
J'Cstellt würden, ist die Fertigste!-

Theo Weekend
Technischer Leiter des Schaltorbaues

^EciIS 
^lONATE 
VORFRISTIG
^ürden die 
Entwicklungs­
arbeiten für 
^en Druckluft- 
Leistungs­
achalter Typ 
L3AF6-380-kV 
abgeschlossen

ausgeÜefert
Tang dieses 380-kV-Schalters ein be- 
söhdöl'öl' Höhepunkt in der*"Ue- 
schichte des VEB TRÖ"

Dieser Erfolg ist das Ergebnis einer 
jahrelangen intensiven Entwick­
lungsarbeit, die mit der Freigabe 
zur Serienfertigung von 10 verschie­
denen Grundtypen der Leistungs- 
schalterreihe D3AF6 HO bis 380.LV 

ÜVtitfe 1065 ihren Re-
sonders bemerkenswert ist, daß die_______________________
Entwicklung der 380-kV-Schalter für' ist ein Beitrag unseres Transforrna-

25 GVA Abschaltleistungen gegen­
über der ursprünglichen Konzeption 
6 Monate früher abgeschlossen 
wurde. Unser Werk konnte damit 
das Energieprogramm der DDR posi­
tiv beeinflussen und dazu beitragen, 
Importe einzusparen und die Export­
möglichkeiten zu erweitern. Die Fer­
tigstellung des ersten 380-kV-SchaL 
ters einer größeren Serie für die 
Energiewirtschait unserer Rennhlik

torenwerkes zur weiteren politischen 
und ökonomischen Festigung und 
Stärkung der Volkswirtschaft der 
DDR.

In der technischen und ökonomi-' 
sehen Konzeption entspricht nicht nur 
der 380-kV-25-GVA-Schalter, sondern 
die gesamte D3AF6-Schalterreihe 
Sem derzeitigen internationalen 
Stand der Technik.

Jeder 2. TR0}aner
gehört einem sozialistischen 
Kollektiv an

Oer Anteil unserer Kolleginnen 
und Kollegen, die in sozialisti­
scher Gemeinschaftsarbeit tätig 
sind, hat sich in den letzten Mona­
ten um 500 Personen erhöht. Mit 
Abschluß des 1. Halbjahres 1966 
sind es 3008 Werksangehörige, die 
in 28 Sozialistischen Arbeitsge­
meinschaften mit 256 Mitgliedern 
und in 63 Sozialistischen Kollek­
tiven mit 1152 Mitgliedern auf 
sozialistische Art arbeiten. Von 
den 63 Sozialistischen Kollektiven 
haben 22 die staatliche Auszeich­
nung „Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit".

Unser Stellplatz

<5*

Lbiie, de"

Dank unseren 
Grenzsoldaten
Freundschaftsgeschenke 
für das Wachregiment

Eig.-Ber. Anläßlich der Origi­
nalsendung des Deutschen Fern­
sehfunks für unsere Grenzsolda­
ten „Hier Berlin" am 20. August 
in der Dynamosporthaile über­
mittelten auch unsere BPO, der 
Werkdirektor und die BGL den 
Grenzsoldateh herzliche Dankes- 
grüße für die zuverlässige Siche­
rung des antifaschistischen Schutz­
walls und stellten Sachspenden 
zur Verfügung.

Als Vertreter unseres Werkes 
überbrachten die Genossen Hans 
Fischbach, Günter Weidner und 
Hans-Joachim Hildebrandt am 
Mittwochvormittag der 4. und
5. Kompanie des Wachregiments 
Berlin diese Freundschafts­
geschenke und zeichneten wäh­
rend eines Appells die besten 
Grenzsoldaten damit aus.

www.industriesalon.de



. ................................................. üiiiniitiiiiüiiii... iiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiniiiiimiiiiimini....iiinm.. iniiiiiiiimi.. .......................... .

ARGUMEWE
g Die Proteste gegen dem schmut- 
s zigen Krieg der USA in Vietnam 
s und die Forderung nach Einstel- 
5 lung der Kampfhandlungen und 
s dem Abzug der USA-Interventen 
i= aus Vietnam werden in aller Welt 

immer stärker. Die Solidarität 
g aller friedliebenden Menschen 
s gegenüber dem vietnamesischen 
g Volk stärkt ihren Willen, sich aus 
is der imperialistischen und kolonia- 
g len Unterdrückung endgültig zu 
H befreien. Im Norden Vietnams 
3g hat das Volk die Macht in die eige- 
= nen Hände genommen und in ent- 

behrungsreichen Jahren die volks- 
g demokratische Republik geschaf- 
g fgn. Dieses kleine, überaus flei- 
g ßige Land in Asien hat die 
g Schrecken und Greuel des Krieges 
g am längsten durchmachen müssen 
g und sich erst nach jahrelangem 
g Kampf von der kolonialen Last 
= befreien können. Seit eineinhalb 
g Jahren tobt in Vietnam wieder 
g der Krieg, der diesem tapferen 
§ Volk von einer der größten Mächte 
g der Welt, den USA, aufgezwun- 
g gen wird. 30 Jahre sind es her, 
g da der aggressivste Militärstaat 
g der Erde, das faschistische Deutsch- 
g land, seine Generalprobe für den 
g zweiten Weltkrieg in Spanien 
g hielt. Heute betrachten die USA 
g mit Unterstützung Westdeutsch- 
s Iands Vietnam ebenfalls als Exer- 
g zierfeld eines möglichen neuen 

Krieges.
g Was heute die USA-Soldateska 
g in Vietnam treibt, unterscheidet 
g sich in keiner Weise von dem, was 
g der deutsche Faschismus im zwei- 
g ten Weltkrieg tat. So wie die 
= Nazihorden vor drei Jahrzehnten 
g in Deutschland grölend mit ihrer 
g Parole durch die Lande zogen: 
g „...heute gehört uns Deutschland 
g und morgen die ganze Welt", so 
g versuchen sich die USA ebenfalls 
g in ihrer Weltgendarmenrolle. Da- 
g mals wie heute geht es ihnen um 
§ Profit, der aus dem Blut und 
g Elend der Volksmassen gezogen 

wird.
is Die Kriegsverbrecher des zwei- 
g ten Weltkrieges endeten in Nürn- 
g berg am Galgen oder fanden im 
g Bonner Staat Unterschlupf. Die 
g USA, die zur Antihitlerkoalition 
g und zu den Siegermächten 1945 
g gehörte, hat sich heute mit dem 
g westdeutschen aggressiven Impe­

!n Freundschaft zu Vietnam
2. und 3. Durchgang des Kinderferienlagers Prenden spendeten für Vietnam 
mehr als 100 MDN

Neben der Erholung, dem Spiel und Sport 
vergaßen die Mädchen und Jungen des 2. und 
3. Ferienlagers in Prenden nicht, an die Kinder 
in Vietnam zu denken. Sie kennen keine un­
beschwerten Tage der Freude. Im Gegenteil, 
seit mehr als einem Jahr verletzen, verbrennen 
und töten Bomben, Granaten und Napalm viet­
namesische Kinder. Unendliches Leid bringen 
USA-Soldaten über das Land.

Auch darüber und über die internationale 
Solidarität sprachen die Betreuer in Prenden

mit ihren Kindern. Wie helfen? war die Frage, 
und die Antwort lautete: Wir gehen Kartoffeln 
lesen, und von dem „Selbstverdienten" geben 
wir den Kindern in Vietnam ab. Das taten sie 
mit dem obengenannten Betrag. Wir, die 
Großen, freuen uns sehr über die Solidarität 
unserer Jungen und Mädchen und möchten 
recht herzlich Dank sagen und hoffen, daß der 
Gedanke und die Tat zur Solidarität ein Leben 
lang wach bleibt.

Redaktion

rialismus und Militarismus ver­
brüdert. Sie stehen mit den dama­
ligen Kriegsverbrechern auf einer 
Stufe und überbieten in ihrem 
verbrecherischen Krieg in Viet­
nam sogar den deutschen Faschis­
mus. Der deutsche Imperialismus 
beachtete in seinen Weltherr­
schaftsplänen ebensowenig die 
Realitäten, wie es heute der USA-

Wie sie sith 
gieithen
Imperialismus tut. Die Realität 
war für Deutschland 1943 die Anti­
hitlerkoalition mit der Sowjet­
union als der politisch-moralischen, 
aber auch militärischen unbeug­
samen Macht, und heute ist die 
Realität das sozialistische Welt­
system mit der SU als der stärk­
sten Macht.

Der westdeutsche Imperialismus 
als heutiger Verbündeter der USA 
stellte sich vor 23 Jahren ebenso 
unreale Ziele wie die USA heute. 
1943 hieß das Programm des deut­

Spanien 1936 Vietnam 1966

schen Imperialismus: Als wich- s 
tigster Punkt des Endsieges er- g 
scheint die Ausschaltung der Ver- g 
einigten Staaten aus der Welt- g 
Politik und die Vernichtung des g 
dortigen Judentums... In Eng- g 
land muß der König gehen. An g 
seine Stelle wird Ribbentrop... g 
als Generalbevollmächtigter und g 
Berater nach England geschickt... g 
Nach dem Endsieg muß Rußland, g 
die Bolschewistenzentrale, von g 
der Landkarte verschwinden. g

Das Programm von damals und g 
heute ist das gleiche geblieben, g 
Der Antikommunismus, das Aus- = 
radieren von Völkern. Und das g 
proben die USA mit Bonner g 
Unterstützung zur Zeit in Viet- g 
nam. g

Die Proteste sind unüberhörbar g 
geworden, die von den USA die g 
sofortige Beendigung des schmut- g 
zigen und verbrecherischen Krie- g 
ges in Vietnam fordern. Kriegs- g 
Verbrecher gehören vors Gericht! g 
Im kommenden Frühjahr wird g 
sich der USA-Präsident in Paris g 
vor dem Tribunal als Kriegsver- g 
brecher verantworten müssen. Der g 
britische Philosoph Lord Russell g 
bereitet gegenwärtig einen solchen g 
Kriegsverbrecherprozeß vor. Die = 
Kräfte sind gewachsen, die den g 
Kriegsverbrechern Einhalt gebie- g 
ten können und sie zur Verant- g 
wortung ziehen.

Wer die Probleme unserer heuti-' 
gen Zeit verstehen will, der muß sieh 
auch mit der Vergangenheit befassen.; 
Den älteren Menschen wird es eine 
Auffrischung der Erinnerungen sein: 
und den jüngeren die Möglichkeit des} 
Vergleiches und der Schlußfolgerun-i 
gen geben. In letzter Zeit bietet das 
Fernsehen gute Gelegenheiten, die 
Geschichte der vergangenen Jahr­
zehnte richtig zu verstehen. Nach 
dem Fernsehfilm „Irrlicht und Feuer",- 
in dem der Existenz- und Lebens­
kampf der Bergarbeiter in aller 
Deutlichkeit geschildert wird, zeigt ; 
der Film „Ohne Kampf kein Sieg";

Den Afteren zur
Erinnerung — 
den Jungen 
zur Lehre

das Heranwachsen des deutschen 
Faschismus und sein Eindringen in 
das gesellschaftliche Leben Deutsch­
lands. Über den Fernsehfilm „Ohne 
Kampf kein Sieg" werden wir in 
späterer Zeit diskutieren. Heute wol­
len wir uns über den Film „Irrlicht 
und Feuer" unterhalten.

Einige Gedanken unsererseits sol­
len die Unterhaltung beginnen. Vor-; 
weg sei erwähnt, daß die Schauspiele-j 
rische Darstellung von Irma Münch* 
und Gunter Simon dem Film, det'! 
nach dem gleichnamigen Roman- deS'. 
westdeutschen Schriftstellers Ma*; 
von der Grün gestaltet wurde, daS; 
gibt, was ihn so sehenswert machte; 
Der Wahrheitsgehalt und die ge'j 
schichtlichen Details sind eine ein-, 
deutige Aussage zur heutigen Situad 
tion der Bergarbeiter in Westdeutsch'! 
land. Hinzu kommt, ja, daß die Aus-; 
Wirkungen sich auf andere Inder; 
striezweige, wie z. B. die Metallindu­
strie, erstrecken. „Irrlicht und Feuer'; 
zeigt den Alltag Westdeutschlands,, 
wo, wie eh und je, die FrohmaniV 
der Profitgier der Konzernherren gec 
opfert werden und jegliche Mitbe'; 
Stimmung verweigert wird. Wenn es 
um den Profit geht, dann pfeifen dF 
westdeutschen Monopole auf jed^i 
Demokratie, wenn es gegen di^ 
Rechte und Freiheiten des Völkel 
geht. Ihre Demokratie ist die dC 
Ausplünderung des Volkes. Sie geb') 
bis zum Krieg. Dann ist ihr ProN 
am größten, und deshalb tun sie alles,; 
den Krieg mit aller Gründlichkeit; 
vorzubereiten, und nicht zuletzt gc'; 
hören dazu die Notstandsgesetze 
Dieser Fernsehfilm war in seiner rea­
listischen Darstellung und Aussage­
kraft in keiner Szene überspitzt. Un­
sere älteren Kolleginnen und Kollege**; 
bestätigen es immer wieder, und di*; 
jungen Menschen erlebten, daß d^; 
Kampf der Arbeiterklasse vor JahG 
zehnten um die einfachsten Rech^; 
und um die nackte Existenz ging. 
wie es in dem Film dargestellt wifk 
so verhält es sich noeh heute in West-; 
deutschland.
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R!s 2. Sekretär bestätigt

Genosse Hans Fischbach Termin für N „sofort"

Mit dem 29. August 1966 
nahm Genosse Hans Fischbach 
die Funktion des 2. Sekretärs 
unserer BPO auf.

Für den heute 35jährigen 
Genossen Fischbach waren die 
Jahre von 1945 bis 1953 durch 
seine Berufsausbildung und die 
Arbeit als Facharbeiter im Be­
trieb gekennzeichnet.

In den nachfolgenden Jahren

bis heute war Genosse Fisch­
bach überwiegend hauptamtlich 
in der FDJ und Partei tätig. 
In diese Zeit fallen auch 2 Jahre 
Ehrendienst bei den bewaffne­
ten Organen, ein Jahr Bezirks­
parteischule sowie das Studium 
und der Abschluß als Maschi­
nenbau-Ingenieur.

Das Kollektiv der BPO- 
Leitung mit den Genossen 
Wolfgang Schellknecht und 
Hans Fischbach, als 1. und 
2. Sekretär der BPO, gibt dem 
Kollektiv unserer Parteiorgani­
sation gute Voraussetzungen 
zu den Parteiwahlen, die im 
Oktober d. J. beginnen. Jetzt 
kommt es darauf an, ohne Ver­
zug in der Parteiarbeit auf volle 
Touren zu kommen, um die 
Kampfkraft der Partei voll 
wirksam zur Lösung der poli­
tisch-ideologischen, aber auch 
ökonomisch-technischen Auf­
gaben zu nutzen. Dabei geht es 
in den Parteigruppen um die 
Verteilung exakter, abrechen­
barer und kontrollierbarer Auf­
gaben zur Lösung der obenge­
nannten Probleme.

Vertrauensleute beraten
Morgen, Donnerstag, den 8. September, beraten die 
Vertrauensieute unseres Werkes ab 15.00 Uhr im 
Ktubhaus über den Pianvorschiag für 1967.
Tagesordnung:
1. Bericht des Werkdirektors zum Planangebot 1967 und 

zur Planerfüllung im zweiten Halbjahr 1966
2. Stellungnahme der BGL zum Planangebot 1967

Gut vorbereitet in das Parteiiehrjahr 1966/67
* Wenn Mitte Oktober die ersten 
erninare des Parteilehrjahres 
966/67 beginnen, dann werden die 

genossen der Partei und ein Großteil 
Kollegen ein wertvolles, interes- 

^*ftes und brauchbares Studium in 
Angriff nehmen.

len und von ihren Erfahrungen be­
richten.

Genosse Hans Geißler gehört der 
Partei seit 1945 an und ist seit mehr 
als 10 Jahre Propagandist des Par­
teilehrjahres.

Viel Freude hat er an dieser ehren-

Theorie und Praxis verbinden
. Das kommende Studium wird sich 
'rr* besonderen mit der geschicht- 
'chen Mission der Arbeiterklasse, 
em erfolgreichen und umfassenden 

Aufbau des Sozialismus als wichti- 
Beitrag für den Kampf um Frie­

den und Einheit Deutschlands be­
issen.

Große Aufmerksamkeit wird im 
arteilehrjahr dem Studium der 
'leoretischen und politisch-ideologi­

schen Fragen des Kampfes gegen das 
staatsmonopolistische Herrschafts­
system in Westdeutschland ge­
schenkt, und als weiterer entschei- 
Cender Abschnitt gilt das Studium 
ter wachsenden Rolle der marxi­
stisch-leninistischen Partei beim um­
fassenden Aufbau des Sozialismus.

Allen Genossen Propagandisten 
^Jt der Dank der Parteileitung für 
'tire parteiliche und erzieherische Ar­
beit im Parteilehrjahr. Wir wollen 

heute in den kommenden Wo­
chen unsere Propagandisten vorstel-

amtlichen Aufgabe gefunden, ande­
ren zu helfen, die theoretischen 
Fragen und Probleme zu verstehen, 
um sie in der Praxis der täglichen 
Arbeit anwenden und nutzen zu 
können. Soviel Freude das auch 
macht, ebensoviel Zeit und Geduld 
ist aufzubringen, soll das Seminar 
interessant, lehrreich und nutzbrin­
gend werden. Da muß, so sagte uns 
Genosse Geißler, viel gelesen wer­
den. Daß das „Neue Deutschland" 
und die „Einheit" an erster Stelle 
stehen, versteht sich von selbst, aber 
auch manch persönliche Lektüre muß 
einem bestimmten Buch den Vorrang 
geben. Wer im ökonomischen, techni­
schen und politischen Geschehen auf 
dem laufenden bleiben will, der 
kommt ohne Rundfunk- und Fern­
sehkommentare nicht aus.

Das vorliegende Studienmaterial 
des Parteilehrjahres wird solcherart 
wertvoll ergänzt und bietet gute 
Möglichkeiten, die theoretischen Er-

!Zu dem im TRAFO Nr. 31 ver-^wgoiexi. Bis heute hat aber die Pro- 
' " " " duktionsleitung R trotz vieler Pro­

tokolle und Hinweise noch nichts ge­
tan. Es ist ja auch einfacher, einen 
Bezugsschein für Spannplatten mit 
Termin „Sofort" an N zu schicken.

Da N auf Grund langer Erfahrun­
gen weiß, daß R Spannplatten 
braucht, werden sie von NFL eigen­
verantwortlich eingeschrieben, ohne 
den Bedarf zu kennen und ohne zu 
wissen, in weichen 'Typen sie einge­
hen, noch, wann sie gefordert wer­
den. Durch die Einführung der 
Wandler mit Luftabschluß werden 
aber auch andere Spannplatten be­
nötigt, die auch im A- und F-Blatt 
mitbestellt werden.

Wieviel Spannplatten nach Ausfüh- 
rüng $5^ 61T^er3en-als'ö"nocH**)3e- * 
nötigt und wann werden sie von

öffentlichten Artikel „N hat die Zeit 
verschlafen" liegt folgende Stellung­
nahme vor.

Zweifelsohne haben die Kollegen 
der Wandlermontage in Rummels­
burg Recht zur Klage, wenn der„Ab- 
iauf ihrer Montage durch fehlende 
Spannplatten aus N gestört wird und 
sie somit in Terminnot kommen. Es 
ist auch richtig, daß fehlende bzw. 
falsch geschliffene Formstähle zum 
Verzug geführt haben. Jedoch nicht 
bis zu 6 Wochen.

Ich möchte einige Ursachen nen- 
nen, _die den Forderungen zur Tie- 
feru?tg*von Spannplatten gegen ü5er- 
stehom Da 'in den Erzeppnis-Alnd 
BäUgruppenstüciUi^j^ii^iie-NJBßiRili- 
.gtmg für Spannplatfenmicht aekenn- 
zeichnet ist, müssen die Teile von der___________________________________
Produktionsleitung RFL als Lager- RFL endlich eingeschrieben? Also 
teile eingeschrieben und in hi bestellt R, bitte auf wachen! Freund

Werte Essenteilnehmer, wir haben 
an euch ein ganz großes Anliegen 
und bitten um eure Unterstützung 
und Hilfe. Die Unterstützung sollte 
darin bestehen, daß von euch Ver­
ständnis dafür aufgebracht wird, 
wenn .es mit der Auswahl der Ge­
richte z. Z. nicht klappt. Wenn wir 
im Angebot des Sonderessens im 
Sortiment und der Auswahl zurück­
gehen mußten, dann einzig und 
allein, weil uns Arbeitskräfte in der 
Küche fehlen. Ehe der eine oder 
andere Kollege sich über diesen 
Mangel beklagen will, bitten 
wir, im Freundes- und Familien­
kreis Umschau zu halten, wo es 
helfende Hände gibt.

Solche helfenden Hände fehlen 
uns von Hilfskräften, Transportern 
und Köchen. Seit Monaten bemühen 
wir uns um neue^ Arbeitskräfte, und

unsere heutige Bitte geschieht auch 
nicht zum ersten Male. Um das 
Essenangebot wieder auf ein nor­
males Maß zu bringen, müssen wir 
um die Hilfe des gesamten Werk­
kollektivs bitten. Schon jetzt ist ab­
zusehen, daß die Schwierigkeiten in 
den Monaten September und Okto­
ber nicht geringer werden. Im Ge­
genteil. Das SonderJssen wird des­
halb auf ein oder zwei Gerichte re­
duziert. Das Stammessen bleibt in 
der bisherigen Form bestehen.

Wer uns in der notwendigen Art 
und Weise helfen kann, den bitten 
wir, sich im Einstellungsbüro oder 
aber in der Küchenleitung zu mel­
den. Das Essenangebot wird sicher­
lich jeden Werksangehörigen inter­
essieren, und deshalb hollen wir 
auch auf eine erfolgreiche Hilfe.

Hauptmann, Küchenleitung

Genosse Hans Geißler

kenntnisse mit der Praxis zu verbin­
den. Ohne die Erkenntnisse der po­
litischen Notwendigkeit für be­
stimmte Probleme zu sehen, wird 
allzu schnell manche ökonomische 
und technische Frage eben nur for­
mal gelöst. Um wieviel leichter geht 
man an die tägliche Arbeit, wenn 
man von der Notwendigkeit über­
zeugt ist, dieses und jenes zu tun, und 
nicht nur beim Feststellen von 
Schwierigkeiten stehenbleibt, son­
dern den Weg der Lösung sucht und 
dann auch findet.

Wer so an das Parteilehrjahr her­
angeht, dem werden die 90 Minuten 
einmal im Monat zu einem Bedürf-

nis, sich mit anderen Genossen zu 
entscheidenden Problemen auszu­
sprechen und zu beraten. Weil das 
so wichtig ist, deshalb erwartet Ge­
nosse Geißler vom neuen Parteilehr­
jahr eine besonders gründliche Vor­
bereitung durch die Bildungsstätte 
der BPO.

Die Themen mit den Schwerpunk­
ten sollten aber nicht erst einige 
Tage vor dem jeweiligen Seminar 
bekannt werden, sondern rechtzeitig 
in der Betriebszeitung veröffentlicht 
werden, so daß allen Teilnehmern 
eine gute Möglichkeit der Vorberei­
tung und aktiven Teilnahme gebo­
ten ist.

Damit ergibt sich die Frage: Welche 
Forderungen stellt Genosse Geißler 
an die Teilnehmer des Parteilehr­
jahres? Sollen die Seminare inter­
essant und fruchtbringend sein, dann 
schafft es der Propagandist trotz gu­
ter Vorbereitung nicht allein. Die Ge-
nossen und Kollegen müssen ebenso­
gut vorbereitet zum Seminar kom­
men. Es geht nicht um das Auswen­
diglernen und Hersagen bestimmter 
Lehrsätze, sondern darum, in der ge­
meinsamen Behandlung des Themas 
das herauszufinden, was unmittel­
bar wirksam wird und wo sich das 
politisch-ideologische Wissen in öko- 

inomisch-technischen Ergebnissen nie- 
: derschlägt.
i* Es fällt dann leichter, die Welt mit 
ihren Problemen zu begreifen, wenn 
man vom Klassenstandpunkt der Ar- 
beiter-und-Bauern-Macht herangeht 
und als bewußtes Mitglied der Partei 
und deutscher Patriot seiner Gesell­
schaft dient. —ek—i

www.industriesalon.de



SOZtAUSHSCHE RAHONAUS!ERUNG SOZ)AL!ST!SCHE RAHONAUStERUNG * SOZtAUSHSCHE RAHONAE!S!ER^ SOZiAUSHSCHE RAHONAUStERUNG * SOZtAUSHSCHE RAT!ONAHS!ERUNG e SOZ!AHSUSCHE RAHONAUSH

Neue Tethnik hie!t Einzug 
in die EpoxydharzhaHe 
SchneUumspinnmaschine nahm die Produktion auf

Wenn Sie diese Zeilen lesen, hat in denEpoxydhalle 
sicher schon die neuentwickeite Schnellumspinn- 
maschine ihre erste Bewährungsprobe bestanden. Was 
hat es mit dieser von der Firma Froitzheim & Rudert KG 
in Berlin-Weißensee entwickelten und gefertigten 
Maschine auf sich? Darüber unterhielten wir uns mit 
Meister Otto Sadiowski.

Das Kollektiv des Meisters fertigt u. a. Widerstände 
für den Schalterbau. Dafür standen bisher zwei alte 
Spinnmaschinen zur Verfügung. Mit ihnen umsponnen 
und umbandelten zwei Frauen täglich vier Widerstände.

„Das reichte gerade, um von der Hand in den Mund 
zu leben', erklärte der Meister. „Wir konnten die 
Widerstände nur unkontinuierlich anliefern. Für eine 
planmäßige Produktion aber brauchen wir einen Vor­
lauf, ein kleines Lager, um jederzeit liefern zu können."

So wurde der Gedanke geboren, eine Maschine kon­
struieren zu lassen, die eine höhere Leistung ermög­
licht und gleichzeitig bessere Arbeitsbedingungen schafft.

Unter Beachtung der Vorschläge des Meisters, der 
Einrichter, Technologen und nicht zuletzt der Arbeite­
rinnen selbst wurde sie von den Weißenseer Konstruk­
teuren entworfen. Und die Vorzüge gegenüber den 
beiden „Großmüttern" sind beachtlich. Bei einer Raum­
fläche von nur 4 m3, einer Kollegin als Bedienung und 
einer Halbtags-Hilfskraft wird nach den Berechnungen 
der tägliche Ausstoß bei Normalschicht etwa 8 Wider­
stände betragen. Sie leistet. also das Vierfache gegen­
über einer alten Maschine. Ein anderer Vorzug besteht 
darin, daß die „Neue" mit Draht nur täglich einmal und 
mit der Umbandelung nur wöchentlich einmal gerüstet

wird, während es vorher achtmal geschah. „Alle 
Frauen, die wickeln und spinnen, werden mit dieser 
Maschine vertraut gemacht", versicherte Kollege Sad­
iowski. Und die Spinnerinnen bestätigten es. Das 
Einfahren übernimmt die Kollegin Helga Schipp. „Das 
bedeutet schon eine Umstellung", meinte sie, „aber neue 
Maschinen müssen nun einmal sein."

Neue Technik erfordert neue Normen, ist ein Grund­
satz unserer sozialistischen Wirtschaftspolitik. Wie sieht 
es damit aus? *

Meister Sadiowski: „Wenn die Erfahrungswerte vor­
liegen, werden neue Normen erarbeitet."

Spinnerin Schipp: „Es ist selbstverständlich, daß mit 
einer neuen Maschine auch neue Normen kommen. Wir. 
können ja auch mehr schaffen. Das Geld wird abg^ 
weiterhin stimmen, da habe ich keine Angst."

Hier in der Epoxydharzhalle haben wir eine Neue­
rung vor uns, die nicht vom Schreibtisch angewiesen, 
sondern mit dem gesamten Kollektiv beraten wurde. 
Nach der Abnahme und Begutachtung der Schnell­
umspinnmaschine schlugen die Frauen ihrem Meister 
noch einige Verbesserungen vor. Heute sind sie berück­
sichtigt Ein Stufenbrett wurde angebracht, ein Halte­
griff befestigt, und auch neue Lichtverhältnisse sind 
geschaffen.

Wenn die beiden alten Maschinen ausgesondert und 
damit 26 m^ Raum im Meisterbereich gewonnen worden 
sind, wird noch einmal ein Umbau.beginnen: Die Kolle­
gen in der hinteren Halle bekommen neue und bessere 
Arbeitsplätze. Hier zeigt sich ein Stück sozialistischer 
Rationalisierung in Aktion. Khw

Muttimomentstudie in Zsd
detkte 31 TMDN

Die Durchsees Arbeitsstudiums und der 
Arbeitsgestaltur en Direktiven „Neue Technik — 
neue Normen"'ur produktivitätswirksameren 
Gestaltung desLohnes als Hauptaufgabe im 
Prozeß der kon'Rationalisierung festgelegt. Im 
Beschluß des Mtes über die Verwirklichung 
der Direktive .fchnik — neue Normen" wird 
auf die Aufgabdie damit im Zusammenhang 
stehenden ProblSewiesen. Eine wichtige Forde- 
rune 'st die. VFmnung und Erweiterung der 
Methoden des mienwesens und der Arbeits­
normung.

* Ipf, immer stäMaße werden in den letzten 
Jdnren mathettünd mathematisch-statistische 
^Verfahren für Reifung, Leitung und Kontrolle 
des Produktion^ angewendet. Auf dem Gebiet 
des Arbeitsstud*s und der Arbeitsnormung ist 
das Multimomdren (MMV) besonders für die 
Ermittlung und'^ von Ist-Zuständen und zur 
Kontrolle der W^zogener Maßnahmen geeignet.

Beruht aui ^heinlichkeitsrechnung

n Reserven nuf
Das Multimomentverfahren hat aber auch Nachteile 

bzw. Grenzen. Das sind:
— In der Zeit, in der die MMA durchgeführt wir<E 

müssen gleiche oder vergleichbare Arbeitsprozesse 
ablaufen.

— Die wirtschaftliche Durchführung setzt mehrere 
gleiche oder vergleichbare Arbeitsplätze voraus.

— Je feiner der Arbeitsprozeß untergliedert wird, desto 
mehr Beobachtungen sind notwendig.

—- Die kurzfristigen Beobachtungen lassen keinen Kon­
takt zwischen dem Arbeiter und dem Beobachter zu.

Von Dieter Ziegener, 
steHv. Abteiiungsieiter in TVA

6. Ermittlung der Liegezeiten von Werkstücken im 
Bearbeitungsprozeß.

7. Untersuchung der überdeckenden Zeiten bei Mehr­
maschinenbedienung.

Als erster Schritt auf diesem Gebiet wurde in der 
Werkstatt Zsd des F-Betriebes eine Multimomentauf­
nahme durchgeführt. Ziel der Untersuchung war: 
Ermittlung der Auslastung der in Zsd eingesetzten 
Maschinen, der produktionsbehindernden Ursachen und 
Überprüfung der Möglichkeiten zur Einführung der 
Mehrmaschinenbedienung.

Als Ergebnis wurde festgestellt, daß die in Zsd Vor­
handenen Maschinen nur zu 51,1 Prozent ausgelastet 
werden. 4g„9 Prozent der Arbeitszeiten sind Verlust­
zeiten. Hervorgerufen werden diese Verlustzeiten haupt­
sächlich durch mangelhafte Organisation in der Werk­
statt (15,2 Prozent) sowie durch Nichtbesetzung von 
Maschinen (25,8 Prozent).

Die Wirtschaftlichkeit der Maschinen ist bei einem 
Ausnutzungsgrad von 85 Prozent gegeben. Wird dieser 
Ausnutzungsgrad durch Verbesserung des organisato- 

; rischen Ablaufes der Produktion in der Werkstatt Zsd 
, erreicht, so ist eine Steigerung der Arbeitsproduktivität 
von 150 Prozent möglich.

Spinnerin Kollegin Helga Schipp an einer der 
alten Maschinen, die täglich nur 2 Widerstände 
umspannen und umbandeln konnte

Das Vierfache schafft die auf Vorschlag der Kol­
legen der Epoxydhalle von der Firma Froitzheim 
und Rudert KG entwickelte neue Maschine

Diese Method'Tathematisch-statistisches Ver­
fahren, das auf*hrscheinlichkeitsrechnung auf­
baut und sich ^"Mäßigkeiten einer großen An­
zahl zufälliger 1" eines unregelmäßig ablaufen­
den Prozesses ! ist ein Verfahren, das aus 
der Beobachtungen Augenblicken (multum — 
viel; momentur$SWlck) eine Aussage über 3as 
Eintreten best^-Jjtersuchungsrnerkmale oder 
Ereignisse in i ^"alen Häufigkeit liefert.

Praktisch wL ^R'momentaufnahme (MMA) 
durchgeführt, Arbeitsstudien-Ingenieur in 
festgelegten, Rundgängen die zu unter­
suchenden Arb^ Maschinen, Handarbeitsplatz, 
Transportmitte*,^sueht und den jeweils fest­
gestellten Zusfdas Ereignis (z. B. Stillstand 
oder Leerlauf "e o. ä.) in Form von ein­
fachen Strich"" "sthält.

Bei einer gelten Anzahl von Beobachtun­
gen oder Notier /Ti von der Häufigkeitsvertei­
lung' der Notict'i die prozentualen Anteile der 
eingetretenen °der Ereignisse geschlossen 
werden.

Gegenüber dc'^bchen Verfahren des Arbeits­
studienwesens Arbeitsnormung weist das 
Multimomentv^' Sende Vorteile auf:
— Es sind kei^^räte erforderlich. Die Notie­

rungen kotf fachen Bogen vorgenommen 
werden.

— Es können Mehrere Arbeitsplätze unter­
sucht wer<fr Untersuchungsergebnis ist 
allgemeine'*

— Die Beob^'t Trinen beliebig abgebrochen 
und Wiede'''.' Werden.

— Der Beoba^g^f stunden- oder tagelang an 
einen Arb"'^- *^den. Bei entsprechenden 
Festlegung"*^ Ablauf der MMA können die 
Beobachtufi*j ^* gemacht werden.

— Der Arbe'*'k Psychisch weniger belastet.
Bewußte Abweichungen von der
normalen sind geringer.

— Das MMV anderen Verfahren der
Arbeitsnof^A). des Arbeitsstudienwesens 
wesentlich '' ^ler.

Alle Ereignisse und Vorgänge, die unter Wahrung der 
statistischen Gesetzmäßigkeiten zu beobachten sind, 
können Gegenstand einer MMA sein. Damit ist das 
MMV sehr vielseitig anwendbar. Untersuchungen mit 
Hilfe des MMV können in folgende drei Richtungen 
laufet:

^^Erhiittlung und Analysierung des Ist-Zustandes 
Ermittlung von Kennzahlen
Untersuchung über die Wirksamkeit vollzogener MafK/^ 
nahmen.
Allerdings kann man Erfolge durch das MMV nur 

dort erwarten, wo es seinem Wesen nach richtig ange­
wendet wird und seine Vor- und Nachteile sowie seine 
Grenzen berücksichtigt werden.

Bedeutung für Arbeitsnormung

Große Bedeutung hat das Multimomentyerfahren auf 
dem Gebiet des Arbeitsstudienwesens und der Arbeits­
normung, weil mit deiner Hilfe der betriebliche Ist- 
Zustand nach vielfältigen Gesichtspunkten exakt analy­
siert und — darauf auf bauend — verändert werden 
kann.

Folgende Beispiele zeigen die Anwendungsmöglich­
keiten:

1. Ermittlung der Auslastung von Arbeitskräften, 
Maschinen, Transportmitteln u. a.

*2. Gewinnung von Unterlagen zur Bestimmung der 
optimalen Besetzung komplizierter Produkttonsanlagen 
mit Arbeitskräften.

3. Analyse des Arbeitstages danach, ob die Arbeits­
kräfte entsprechend ihrer Qualifikation eingesetzt oder 
über- bzw. unterfordert werden.

4. Analyse des Arbeitstages nach dem Gesichtspunkt, 
wieviel Prozent der Schichtzeit die Arbeitskräfte sehr 
schwere, schwere, mittelschwere oder leichte körperliche 
Arbeit leisten oder schädigendem Lärm, Staub u. ä. 
ausgesetzt sind.

5. Erarbeitung von Unterlagen für den Konstrukteur, 
die erkennen lassen, weiche Arbeitsverrichtungen 
besonders lange dauern oder welche Bedienelemente am 
häufigsten betätigt werden müssen.

Vier wichtige VorscMüge

In Auswertung der Multimomentaufnahme, die in­
zwischen den entsprechenden Wirtschaftsfunktionären 
übergeben wurde, sind Vorschläge enthalten, die auf­
zeigen, wie die Unzulänglichkeiten beseitigt werden 
können.

Sie bestehen erstens darin, die Verlustzeiten durch 
eine Verbesserung der Arbeitsvorbereitung zu besei­
tigen. Dazu ist erforderlich die auftragsgerechte Bereit­
stellung von Matertai für mindestens eine Tagesproduk­
tion je Maschine; die Bereitstellung von leeren Trans­
portbehältern an den Maschinen und täglicher Abtrans­
port der geschnittenen Werkstücke durch den Werk­
transport.

Zweitens in der Veränderung des Unterstellungsver­
hältnisses von Zsd durch Angliederung an KML. Da­
durch wird die Einsparung von Material durch opera­
tive Verwendung von Restmaterial sowie die optimale 
Auslastung des Stangenmaterials (nur ein Einspann- 
ende pro Stange) erreicht. Weiter fällt der Zwischen- 

; transport durch direkte Anlieferung des Materials vom 
i Lager an die Maschine fort, was zur Einsparung an 

Lagerfläche und zum wirtschaftlichen Einsatz der im 
* Lager eingesetzten Arbeitskräfte führt.

Drittens in der Steigerung der Arbeitsproduktivität 
in der Werkstatt Zsd durch Einführung der Mehr­
maschinenbedienung.

Viertens im Einsatz einer automatischen Säge bzw. in 
der Veränderung der Kärgersäge, so daß größere Stück­
zahlen (z. B. Kontaktstücke bis zu 8? 060 Stüde) auto­
matisch geschnitten werden können.

Bei vollständiger Realisierung dieser Veränderungs­
vorschläge ist nach erster Einschätzung ein ökonomi­
scher Nützen von 9600 Stunden oder 31 600 MDN 
möglich.

Die Ergebnisse der in Zsd durchgeführten MMA 
zeigen, daß das Multimomentverfahren, richtig ange­
wendet, ein rationelles und universelles Verfahren ist, 
das.uns. verbunden mit der komplexen Rationalisie­
rung, zur Steigerung der Arbeitsproduktivität verhilft.
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In jeder Familie wird geplant und 
gerechnet, und jeder überlegt, wie er 
mit seinem Geld noch sparsamer um­
gehen kann. Das ist Ihnen allen kein 
Geheimnis. Sie wissen aber auch, daß 
die Betriebe genauso wirtschaftlich 
und sparsam mit ihren Mitteln um­
gehen müssen wie die „kleine Fa­
milie". Auch hier müssen die „Fa­
milienmitglieder" — nämlich wir, die 
Betriebsangehörigen — dazu beitra­
gen, daß kein Material, keine Ar­
beitskraft und keine finanziellen 
Mittel vergeudet werden.

In einigen Abteilungen unseres 
Werkes wird seit ein paar Monaten 
mit dem Haushaltsbuch gearbeitet. 
Die erste Meisterei war die Tischle­
rei. Ihr schlossen sich, wie uns Mei­
ster Rudolf Lucht mitteilte, die Ab­
teilungen Geax, Tst, Wi I und il, 
Keb, Gtr und Gtra und Mtr an. „Zu­
erst waren wir alle etwas skeptisch", 
erklärte uns der Meister der TL,

Für Meister bucht ist das Haushalts­
buch heute eine ständige Arbeitsgrund­
lage

Kollege Rudolf Lucht, „doch heute 
ist das Haushaltsbuch für uns eine 
ständige Arbeitsgrundlage."

Warum machte gerade die Tisch­
lerei den Anfang? Seine Antwort 
lautete: „Die Tischlerei bot sich ge­
radezu dafür an. Hier waren alle 
Voraussetzungen für die Arbeit mit 
dem Haushaltsbuch gegeben. Ande­
rerseits ist die TL aber auch eine Ab­
teilung der ,1000 kleinen Dinge'." 
Wir glauben aber, daß auch der Mei­
ster an der Einführung des Haus­
haltsbuches nicht ganz „unschuldig" 
war. Denn wer kennt besser das TRO 
und insbesondere die Tischlerei als 
Kollege Lucht. Er ist bereits seit 
40 Jahren im Werk und weiß, daß es 
notwendig ist, sparsam mit dem vor­
handenen Material und den Kräften 
umzugehen.

Wir wollen heute etwas mehr über 
die Arbeit mit dem Haushaltsbuch 
dieser Abteilung berichten, um den 
anderen, die noch keine konkreten 
Vorstellungen davon haben, einen 
kleinen Einblick zu geben.

Das Haushaltsbuch der Tischlerei 
umfaßt 5 Kennziffern:
— Einsparung von Hilfsmaterial
— Verarbeitung von Abfallmaterial
— Ausschuß und Nacharbeit
— Rückgabe von Normzeiten
— Neuererwesen

Für diese Kennziffern erhalten die 
Kollegen von der Technologie Vor­
gaben. Jeder ist nun bemüht, diese 
nicht zu überziehen, sondern zu 
unterbieten.

Ein Beispiel ist die Einsparung von 
Hilfsmaterial in den Monaten März 
bis einschließlich Juni (Tabelle).

4000 Mark
an Prämien 
brachte das 
Haushaltsbuch

Richtige Anleitung durch Meister RudoH Lucht in de?

Tischlerei zahlte sich aus

Die Vergütung, die im Haushalts­
buch gutgeschrieben wird, beträgt 
15 bis 20 Prozent der Einsparungs­
summe. Werden die Vorgaben in 
einem — oder, wie es hier der Fall 
ist, in 2 Monaten — überzogen, er­
folgt ein Abzug von der Vergütung.

Wie erfolgt nun die Abrechnung?
Die Abrechnung erfolgt monatlich 

im Dreierkopf und in der Betriebs­
ökonomie. Die Kollegen werden da­
nach über das Ergebnis in einer Ge­
werkschaftsversammlung informiert. 
Sie können aber auch jederzeit selbst 

tn "Du

Eine Seite aus dem Haushaftsbuch

„Lege den Finger auf jeden Posten.
Frage: Wie kommt er hierher?"

So forderte Bertolt Brecht die Werktätigen auf, zu lernen, 
Staat und Wirtschaft zu führen. Welche Erfahrungen dabei unter 
Führung unserer Partei gesammelt wurden, davon zeugt u. a. 
die Arbeit mit den Haushaltsbüchern. Sie wurden auf der 11. Ta­
gung des Zentralkomitees der SED vom Genossen Walter Ulbricht 
als eine Methode der wirtschaftlichen Rechnungsführung bis in 
die kleinste Produktionseinheit — Meisterbereich, Brigade, ja 
Arbeitsplatz — bezeichnet.

das Haushaltsbuch einsehen. Jetzt 
gibt es eine solche Vorstellung, die 
Abrechnungen öffentlich an der 
Wandzeitung auszuhängen. Die Kol­
legen sollen sich Gedanken machen, 
was noch in das Haushaltsbuch auf­
genommen werden kann. „Einige 
handeln zwar schon danach, aber wir 
wollen ja die Mitarbeit und das Mit­
denken aller Kollegen." Das sagte 
ein Meister, der durch die Führung 
des Haushaltsbuches mehr Arbeit 
hat, es aber gern tut, weil er weiß, 
daß es für das gesamte Kollektiv von 
Vorteil ist.

Das von den Kollegen selbst er­
arbeitete Guthaben kann als Prämie 
ausgezahlt oder auch für kulturelle 
Zwecke (Dampferfahrten, Theater­
besuche usw.) verwendet werden. 
Damit ist ein materieller Anreiz ge- i 
geben, und das Interesse der Kölle- 
gen wird geweckt. Und es zahlt sich ,; 
schon aus.

Bis zum 31. Juni dieses Jahres er­
hielt die TL eine Vergütung von ins­
gesamt 4010,28 MDN und zusätzlich i 
eine Sonderzuweisung von 400 MDN { 
für Qualitätsarbeit. Diese letztge­
nannte Summe bekamen zusammen 
mit der Qualitätsplakette 8 Kollegen 
als Prämie überreicht.

Auf Grund ihrer sauberen und 
fehlerfreien Arbeit wird ab Oktober 
die Endkontrolle wegfallen. Damit 
können in der Kontrollabteilung zwei 
Kollegen für andere Arbeiten frei­
gestellt werden. „Durch die gegen- 
seitige Erziehung der Kollegen zur 
Qualitätsarbeit wollen wir erreichen, 
daß wir auch ohne Endkontrolle voll­

Auch Brigadier Werner Fink ist bisher 
gut mit dem Haushaitsbuch gefahren

ständig fehlerfrei arbeiten", ver- } 
sicherten uns Meister Lucht und 
sein Vertreter, Kolle Schaumberger.

Die richtige Anleitung des Kollek- 
tivs durch den Meister ist das A und j 
O der Arbeit mit dem Haushaltsbuch. { 
.Ist die Anleitung gut, geht es auch 
in der Arbeit voran. Das wirkt sich 
dann beim Kampf um den Titel „So- { 
zialistische Meisterei" aus. Die Tisch- ! 
lerei kämpft, wie wir wissen, seit 
dem 7. Oktober 1965 darum. Dabei 
steht die Arbeit mit dem Haushalts­
buch an erster Stelle.

Eine Vergleichsabrechnung der nüt 
dem Haushaltsbuch arbeitenden Ab­
teilungen bestätigte noch einmal, waS 
die Kollegen der Tischlerei bereits 
wissen: Sie stehen gegenwärtig a" ; 
der Spitze. Das Haushaltsbuch ist 
das Spiegelbild ihrer Arbeit.

Das Beispiel der Tischlerei soll zei' 
gen, daß sich die Arbeit mit deth ; 
Haushaltsbuch bezahlt macht. Doch , 
ein Rezept für diese Arbeit gibt eS 
nicht. Die Bedingungen liegen in je- I 
dem Betrieb und in jeder Abteilung ! 
anders. Jedoch sind die Grundpro­
bleme überall die gleichen, daruib 
ist auch hierbei der Erfahrungsaus­
tausch von großer Bedeutung.

Ingrid Siindermann
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!mmer wieder von den Zuschauern bewundert: Anmut und Beschwingtheit der 
Baiterinen

BaHett, Oper, Konzert
Programm der Staatsoper zu den X. BerHner Festtagen

In einer der letzten Ausgaben be­
gannen wir bereits, Sie mit den Pro­
grammen einiger Theater zu den Ber­
liner Festtagen bekannt zu machen. 
Wenn bisher noch nichts dabei war, 
was Sie interessiert, so schauen Sie 
sich einmal in Ruhe den Veranstal­
tungsplan der Deutschen Staatsoper 
an. Vielleicht ist diesmal etwas für 
Sie dabei.

Karten erhalten Sie ab 16. Septem­
ber an den Theaterkassen und in den 
Vorverkaufsstellen.

Deutsche Staatsoper
2. Oktober: Eröffnungskonzert der 

Berliner Festtage mit der Staats­
kapelle Berlin; zur Aufführung ge­
langen Werke von Pezel, Dessau und 
Beethoven. Es dirigieren Otmar Suit- 
ner und Paul Dessau, der Solist ist 
Igor Oistrach, Violine (UdSSR).

Apollo-Saal: Gastspiel Prokofjew- 
Quartett, UdSSR (Matinee).

3., 4. und 5. Oktober: Gastspiel des 
Ballets der Bayrischen Staatsoper 
München. Auf dem Programm ste­
hen: „Die Dame und das Einhorn" 
von Chailley/Cocteau, „Der Mohr von 
Venedig" von Blacher/Hanka und 
„Renard" von Igor Strawinski.

6. Oktober: „Das Rheingold" von 
Richard Wagner.

7. Oktober: „Die Walküre" von 
Richard Wagner.

Apollo-Saal: Konzert der Musik­
hochschule Dresden mit Werken von 
Thilmann, Weiß, Mozart und Tschai­
kowski (Matinee).

8. Oktober: „Aufstieg und Fail der 
Stadt Mahagonny" von Brecht/Weill.

9. Oktober: Gastspiel Igor Oistrach, 
Violine (UdSSR) — Matinee. „Sieg­
fried" von Richard Wagner.

10. Oktober: Apollo-Saal: Urauf­
führung „Esther" von Robert Hanell.

11. Oktober: Gastspiel des- Städti­
schen Theaters Leipzig, „Faust I" von 
J. W. Goethe.

12. Oktober: „Faust II" von J. W. 
Goethe.

13. Oktober: „Peer Gynt" von Wer­
ner Egk. — Es dirigiert der Kompo­
nist.

14. Oktober: Gastspiel der Staats­
oper Dresden: „Die Zaubergeige" von 
Werner Egk. — Es dirigiert der Kom­
ponist.

15. Oktober: „Götterdämmerung" 
von Richard Wagner.

Lehrlinge stellen auf der MMM aus

Abkantvomthtung mit 
mechanischem Mechniederhaiter

Vor der Einführung dieser Abkantvorrichtung war es mit der in der 
Lehrwerkstatt befindlichen Vorrichtung nicht möglich, alle in einem Win- 
Lei angrenzenden Flächen abzukanten. So konnte man zum Beispiel bei 
''ier abzukantenden Seiten nur zwei in der Vorrichtung bearbeiten, während 
Mian die restlichen Flächen im Schraubstock bearbeiten mußte.

Die von den Neuerern entwickelte Vorrichtung ermöglicht es, jede belie­
bige Anzahl von Flächen abzukanten. Die Blechniederhaltung erfolgt, pneu­
matisch. Die Grundplatte ist so ausgebildet), daß auf ihr auswechselbare 
Abschläge montiert werden können. Besonders vorteilhaft und rationell ist 
^er Einsatz der Vorrichtung bei der Herstellung von Materialdrehschrän- 
Len für die DIN-Teile, bei denen sechs Kanten zu bearbeiten sind.

Der Nutzen besteht in der Verbesserung der Qualität und der Arbeits- 
erleichterung.

, ....

Tägtiche Sportübungen 
fördern die Gesundheit

Wenn wir objektiv und kritisch die 
Lebens- und Krankheitsstatistiken 
^erfolgen, zeigt sich, daß bei den 
Todesursachen die Herz- und Kreis- 
RUferkrankungen an erster Stelle 
stehen. Darauf folgt der Krebs, und 
^eit dahinter folgen erst die Infek- 
t'onserkrankungen * die Geißeln 
*mr Menschheit in früheren Jahren.

Eigenartigerweise leiden an Herz­
bad Gefäßerkrankungen nicht die 
ylenschen, die ihren Kreislauf kräftig 
beanspruchen (Bewohner von Ge­
birgsgegenden), sondern solche, die 
bei ihrer täglichen Arbeit wenig kör­
perliche Bewegung haben.

Um diese Dinge zu überprüfen, 
wurden die Kreislaufverhältnisse 
beim Sport noch einmal kritisch ge­
testet. Sportler, die lange Zeit Sport 
trieben, erkrankten nur selten an 
Angina pect. oder Herzinfarkt. Das 
beweist uns, daß die sportliche Be­
tätigung, und wenn andere schädi­
gende Noxen (Zigaretten, Alkohol, 
Kaffee) ausfallen, einen gewissen Er­
krankungsschutz schafft.

Ein Mensch, der eine gesunde, 
kräftige Muskulatur entwickelt, hat 
nach den Erkenntnissen der Sport­
medizin auch ein entsprechend kräf­
tiges Herz.

Anschließend noch einige Bewegun­
gen der unteren Extremitäten wie 
Hüftbewegungen und Kniebeugen. 
Wichtig dabei ist, daß diese Übun­
gen täglich wiederholt werden, ohne 
sich jedoch dabei zu überanstrengen 
und ohne die Übungen zu lange aus-

Diese wenigen Beispiele zeigen, 
daß es Wege gibt, die das Auftreten 
von Herz- und Kreislauferkrankun­
gen zu einem gewissen Teil verhin­
dern können.

Für die Jüngeren empfiehlt sich 
ein sogenanntes Intervalltraining. 
Das heißt, daß der jüngere Mensch zudajyhen. 
täglich mindestens eine Stunde sich J^enn sich zu Hause keine Zeit Un­
einer mäßigen Bewegung unterzieht, ^wt, dann gibt es die sogenannte 
wie zum Beispiel Spaziergänge mit^Pausengymnastik in den Betrieben, 
anschließendem Lauf oder Teilnahme der im allgemeinen mehr Beachtung 
an Sportübungen mit Schwimmen.

Ältere Personen, die diesen Weg 
scheuen, sollten neben der Garten­
arbeit, die hier wegen ihrer beson­
ders günstigen Wirkung hervorgeho­
ben werden muß, täglich Spazier­
gänge unternehmen und sich mög­
lichst nach dem Aufstehen gymnasti­
schen Übungen unterziehen.

Dafür einige Beispiele: Man be­
ginnt mit Kopfnicken und Kopfdre­
hen, geht über zu Rumpfbeugen und 
Rumpfstrecken und endet mit Arm-___
bewegungen wie Boxen, Armdrehen größeren K.nllegenkreis von. Werk- 
(Mähen), Armschwingen, Holzhacken tätigen anzusprechen.

-oder Drehschwünge (Diskuswerfenjr—----------------- Br. TTWultl. Oberarzt

geschenkt werden müßte.
Mit diesen einfachen Beisj^men ist 

jedem ein leichtes Mittel in die Hand 
gegeben, um das Auftreten der so 
gefürchteten Herz- und Kreislauf­
erkrankungen zu verhindern oder sie 
wenigstens um viele Jahre zu ver­
schieben.

Über die Technik der Gymnastik 
erfahren Sie in nächster Zeit weitere 
Einzelheiten über den Betriebsfunk, 
d^sen Anliegen es ist, die Pauteja- 
g^nrna-=iik..7n intensivieren und einCR,
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Unsere Kurzgeschichte

Der Oberst und die Oma
OER   ; \

[ TR&FO
Nr.35 18. Jahrgang

Kleine Späße
Michael hatte sich verlaufen, ver­

zagt wandte er sich schließlich an 
einen Volkspolizisten. „Wie heißen 
denn deine Eltern, mein Junge?" 
fragte er ihn hilfsbereit.

„meine Eltern 
und ,Dicker'."

Nach zehn Jahren ist Horst töie- 
der in seinem Heimatstädtchen. 
Das Kopfstelnpßaster, die alten 
Häuschen und die Bäume sind ihm 
so vertraut. Endlich teieder in der 
Heimat.

Dort die neue Siedlung, die neuen 
Häuser passen sich dem Charakter 
des alten Städtchens an. Verträumt 
wandert er durch die Straßen.

Da wird er aus seinen Gedanken

hier nicht 
angle auch 
meinen Re-

*
dürfen

„Ich

den
doch

FDJ. 
den Soldaten meiden.

.Meine Eltern", überlegte Michael,
.Liebchen'

Polizist: „Sie 
angeln!" Angler: 
nicht. Ich bade ja nur 
gen wurm.

heißen

Hackfleisch wird von den Hausfrauen sehr geschätzt. Einmat, weil es

Tip für Sie

Fatscher Hase, gespickt

Marina hat jetzt eine Sitzung, 
jedoch kommt bei der kleinen

Maus 
im Unterschied zu den

Erwachsnen 
am Ende immer etwas raus.

Foto: „Neptun"

Rätselecke

Waagerecht: 1. Stammvater des 
Riesengeschlechts, 4. Tonbezeich­
nung, 6. Mediziner, 9. Teilzahlung, 
10. Nebenfluß des Rheins, 11. Ge­
schenk, 12. Viehfutter. 13. Gestalt aus 
„Eugen Onegin", 14. Zitterpappel, 15. 
weiblicher Vorname, 16. Nichtfach­
mann, 18. Nebenfluß der Warta, 20. 
Fluß in England, 22. Maßeinheit der 
Monotypesetzmaschine. 25. Seenot­
ruf, 26. ungarischer Goldmedaillen­
gewinner im Kleinkaliberschießen, 
27. Wäschespülmittcl, 29. mohamme­
danischer männlicher Vorname, 31. 
europäische Hauptstadt, 33. latei­
nisch: Kunst, 35. Industriestadt an 
der Elbe, 36. Mineral, 37. Nebenfluß 
der Elbe. 38. Flußbegrenzung, 39. 
Erdart, 40. Gletschergebirge in der 
UdSSR, 41. Gedanke. 42. Nährmutter, 
43. Zwang, Unbehagen, 44. Falz, Rille, 
45. Wahrnehmungsempfinden.

Senkrecht: 1. Freund von Karl 
Marx, 2. Tätigkeit, 3. Molkereipro­
dukt. 4. Sportart, 5. Nebenfluß der 
Mosel, 6. Geruch, Geschmack, 7. elek­
tromagnetisches Schaltgerät. 8. grie­
chischer Philosoph (gest. 545 v. u. Z.), 
17. nordischer Meeresgott, 19. Haus­
haltgerät, 21. Schauspieleraufgabe, 
23. jugoslawische Insel, 24. Mineral,

27. sportliche Übung, 28. Hochschul­
fach, 29. Blume, 30. asiatischer Staat, 
32. Leibwache, 33. Schriftstücke, 34. 
Regierungsbehörde, 35. nordamerika­
nischer Schriftsteller (gest. 1918).

Geck,

Run,
29. Ufa,

33. Ara, 35. Bleu, 36. Gips, 
38. Euwe, 39. Spa, 40. Otto, 
42. Tete, 43. Lure, 44. Lei,

ego, 20. Rest, 22.
Eschert, 27. Uli,

Auflösung des Rätsels aus Nr. 34
Waagerecht: 1. Soda, 4. Pud, 

Stab, 9. Ecke, 10. Unke, 11. 
Lie, 13. Inge, 14. Keil, 15. Ried, 
Eber, 18. 
Ree, 26.
31. Renn,
37. Mars,
41. Erde,
45.Erna.

Senkrecht: 1. Segler, 2. Decken, 3. 
Acker, 4. Pelle, 5. Duero, 6. Skier, 7. 
Tender, 8. Breite,17. Bulle, 19. Geher, 
21. Seife, 23. Esk, 24. TRO, 27. Urteil, 
28. Ingwer, 29. Ulster, 30^ Aurora, 32. 
Niere, 33. Assel, 34. Amati, 35. Brote.

Herausgeber: SED-Betriebsparteiorganisa­
tion Transformatorenwerk ..Karl Lieb­
knecht*. Oberschöneweide. Wilbelmlnen- 
hofstraße. Verantwortlicher Redakteur: 
Karl-Heinz Walther. Redakteure: Erteil 
Konetzke, Ingrid Sünderrriann. Veröffent­
licht unter der L!zenz-Nr. 50 HB des Ma­
gistrats von Groß-Berlin. Druck: (36) 
Druckerei Tägliche Rundschau, 103 Berlin

gerissen.' „Na, mein Junge, läßt du 
dich wieder mal bei uns sehen?"

Er dreht sich 
mann hatte ihn angerujen. 
Oma. Ja, endlich bin ich mat wieder 
zu Hause."

„Könntest dich ruhig mal öfter se­
hen lassen in deiner Heimat", kriti­
sierte ihn Oma Lehmann. „Was 
machst da denn jetzt?"

„Ich bin Oberst bei den Pionie­
ren", antwortet ihr Horst.

um. Mutter Leh-
Tag,

,,So, beiden Pionieren bist du? 
Was hast du denn da zu suchen?"

Horst erzählte der Oma, daß bei 
der NVA die technischen Truppen 
sehr wichtig sind und daß er des­
halb sehr gern dort seinen Dienst 
verrichtet.

Interessiert hört Oma Lehmann 
zu, dann sagt* sie: „Ist ja schon gut, 
mein Junge. Du bist doch noch der 
alte. Aber ich denke mir, daß du 
nun aus 
lange du 
da habe 
jetzt — 
bei 
ben 
der

dem Alter 'raus bist. So­
in der FDJ umrst — na ja, 
ich ja nichts gesagt. Aber 
so ein großer Junge, 
Kindern. Die Pioniere 

einen Pionierleiter 
Könntest dich ruhig

OchsengebrüH
im Terrarium

Im Aqua-Terrarium der Reptilien­
abteilung des Tierparks sind mehrere 
sehr große Froschlurche unterge­
bracht. Einige von .ihnen bringen 
dumpfe Töne hervor. Es sind Kuba- 
Ochsenfrösche mit einem Gewicht 
von etwa 3 Pfund. Die liebeslustigen 
Männchen lassen ihren Paarungsruf 
hören, der in der Freiheit, aus der 
Ferne gehört, mit dem Ochsengebrüll 
vergleichbar ist. Daher auch - der 
Name „Ochsenfrosch".

Hackfleisch wird von den Hausfrauen sehr geschätzt. Einmal, weil es bil­
lig ist, und zum anderen, weil man durch die Vielfalt der Zubereitung den 
Küchenzettel abwechslungsreich gestalten kann.

Von einigen Gerichten, die ein wenig in Vergessenheit geraten sind, wol­
len wir Ihnen heute die Zubereitung verraten.

Das Grundrezept: 400 bis 500 g Hackfleisch, halb Rind, halb Schwein, m' 
zwei geweichten, ausgedrückten Brötchen (oder 2 Eßlöffel feinen Scmmer 
bröseln), 1 geriebenen Zwiebel, 1 Ei gut mischen und mit Salz und PapuR 
würzen.

Falscher Hase, gespickt: Die Hackfleischmasse in eine kleine, gefettete, 
längliche Form füllen, mit Specksfreifen spicken und bei Mittelhitze etv 
40 Minuten backen. (Kann kalt und warm gegessen werden.)

Schwedische Bratlinge: 300 g Rind-, 200 g mageren Schweinehack nn 
1 Tasse Milch so lange rühren, bis die Flüssigkeit aufgesogen ist. 3 Eßlo 
sauer eingelegte, fein gewiegte rote Rüben, t geriebene Zwiebel, 2 Eigc 
und so viei gekochte, geriebene Kartoffeln einmisehen, daß der Teig si 
formen läßt. Gewürzt wird mit Salz und Pfeffer. Zu Bratlingen formen un 
in heißem Fett goldbraun braten. Dazu Kartoffelsalat geben. , .. !

Reisbratlinge: 200 g gekochten, erkalteten Reis mit 1 Ei, geriebenem Kasc, 
1 Teelöffel Stärkemehl, 100—150 g durchgedrehten gekochten oder gebra 
nen Fleischresten oder Wurstresten mischen. Zu Bratlingen formen, L 
heißem Fett braun braten und mit Tomatensoße anrichten.

HM3HMHMMMNHMMMM*****''*"**************g***%i6.

Speisepian für die Woche vom 12. 9. bis 17. 9. 1J66

MontÄg: Weißc-Bohnen-Eiritopf mit Fieischeinlage. Brot 
Schonkost: Eierragout mit Gemüse und Kartoffeln 
Kaßlerkamm gebr.. Bayrischkraut, Kartoffeln 
Schonkost: Leber gedünstet, Kartoffelbrei, Kopfsalat 
Fischrägout, Kartoffeln. Kopfsalat 
Schonkost: dito, Kartoffeibrei
Gulaschsoße. Makkaroni, 1 Apfel 
Schonkost: dito
2 saure Eier. Kräutersoße, Kartoffeln 
Schonkost: dito

Außerdem wird ein reichhaltige^ Frühstücksangebot ^"^esteilt 
sowie zum Mittagessen Diverses an Kompotten, Salaten Suppen 
Koliegen der Küche nehmen Verbesserungsvoischlage germen g g , 
um sie zu überprüfen und nach Möglichkeit zu realisieren.

Dienstag:

Mittwoch:

Donnerstag:

Freitag:

a a
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